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worden, auf dessen Ruhestätte auch das schwei-

Maische Rate Kreuz einen Kranz dankbarer

Erinnerung zu legen hat.

Die Verdienste Edmund von Steigere- um

das engere und weitere Vaterland, seine Tätig
keit als Staatsmann und Politiker sind von
der schweizerischen Presse einstimmig aner-
kannt worden. Seine persönlichen Eigen
schastcn, sein Wohlwollen und seine gewinnende

Eigenart schufen ihm in allen Kreisen und

Parteien zahlreiche Freunde. Mit der, trotz

seines Altern ungebeugten charakteristischen

Erscheinung, mit seiner klaren, kernigen Sprache,

zu der sich eine vollständige Beherrschung der

parlamentarischen Formen gesellte, war er

gleich gut geeignet, in kleinem Kreise die Be-

Handlung schwieriger Fragen zu leiten, oder

grosse Versammlungen zu fesseln, zu bcherr-

scheu, zu begeistern. Sein Auftreten und seine

fließende Beredsamkeit erinnerten wvhl an

den früheren Pfarrer, aber es war zugleich

ein frischer Zug des VolksrednerS darin. Er
verstand eS meisterhaft, seine Gedanken zu

gruppieren, seine Rede wirksam und klar ans--

zubauen und wenn nötig, mit kraftvollem

Pathos in die Menge zu schlendern. Aber

auch da, wo sachliche Prüfung und Beratung

zu pflegen war, oder wo der Anlaß Geist,

Witz oder wissenschaftliche Methode erforderte,

war der Verstorbene eine ausgezeichnete Kraft,
stets schlagfertig und sattelfest.

Ein bcrnischcs Blatt sagt von ihnw

„In seinem Wesen lag ein frohnuitigcr Zug i

etwas vom alten Burschen, der einst ans der

Mensur eine gefürchtetc Klinge geführt, ging
ihm bis ins Alter nach. Er war eine ritterliche

Erscheinung von straffer Haltung, ein fröhlicher
Gesellschafter, der mit seinem sonnigen Humor
Lebensfreude atmete und um sich verbreitete."

So ist der Heimgang von Steigers nicht

nur für den engeren Kreis seiner Familie
und feiner persönlichen Freunde ein schwerer

Verlust, sondern namentlich auch für das

öffentliche Leben unseres Landes, mit dem er

so eng verwachsen war.

Außerdem aber trauert nin den Verewigten
die ganze vaterländische Gemeinnützigkeit, die

zu fördern ihm ein ganz besonderes Herzens
bedürfnis war. Vor allein hat der schwei,ze

rische Zcntralverein vom Roten Kreuz und

das schlveizerische Samariterwesen in ihm einen

seiner besten »nd ältesten Freunde verloren.
Seit dem Fahre t^.M, also fast ein Menschen

alter lang, gehörte er der Direktion des schweize

rischcn ZennalvercinS vom Roten Kreuz an

und hat darin während Jahren die Stelle
eines Präsidenten des Jnstruktivnsdeparte-
mentes bekleidet. Nur ein Mitglied zählt die

Direktion noch, das aus eine ebenso lange

Tätigkeit für das Rote Kreuz zurückblicke»

kann. Und als vor drei Jahren die Dtcile
cineS Präsidenten der Direktion neu besetzt

werden mußte, da fiel die Wahl einstimmig

auf Nationalrat von Steiger. Trotz seiner

Jahre nahm er die Bürde mit jugendlichem

Pflichtgefühl ans die arbeitsgewohntcn Schul-
tern, und wer auf die Entwicklung des Roten

Kreuzes in den letzten Jahren znrnckschaut,

der muß fürwahr zugeben, daß auch diese

höchste Würde des Roten Kreuzes für ihn
keine Sinekure war.

Dem Samariterwesen stand er von Anfang
an sympathisch gegenüber, schon zu einer Zeit,
da die Ansichten über den Nutzen desselben

noch lange nicht so einstimmig waren wie

heutzutage, und zvo der Freund der Samariter
noch gegen mancherlei Vorurteile zu kämpfen

hatte. Die schweizerischen Samariter werden

es Herrn von Steiger nicht vergesse», daß

auf fein Betreiben in den ersten Entwurf der

Kranken- und Unfallversicherung eine Bestim
^ mung ausgenommen wurde, wonach dasSama-

riterwesen vom Bund hätte unterstützt werden

sollen. Die gute Absicht ist durch den ab-

lehnenden Volksentscheid leider vereitelt worden.

Noch am tN Januar leitete er mit ge-

wohntcr Ruhe und Klarheit die außerordentliche

Dclegiertenvcrsammlung des Roten Kreuzes

in Dlten, und wohl keiner der Anwesenden

dachte damals, daß seine hochragende, ehr-
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würdige Gestalt damit zum letzten Meile inl
Kreise des Raten Kreuzes erschienen sei. lieber

leichteres Unwohlsein klagte Nativnairat von

Steiger schon zu jener Zeit und erwog den

Gedanken, ob er nicht besser die Reise nach

Ölten unterlasse. Sein Pflichtgefühl und die

Ueberzeugung, daß seine personliche Anwesen-

heit im Interesse der Sache wünschenswert
sei. überwand die Bedenken, und aufrichtig
freute er sich nachher darüber, daß die Ver-
sammlung in Tltcn die Zukunft der Rot-Kreuz-
Pflcgcrinncnschule Bern, der er seit ihrer Ent-
stehnng besonderes Interesse schenkte, in weit-

sichtiger Weise sicher gestellt und damit ein

Werk geschaffen hatte, dessen Wert für das

Rote Kreuz mit den Jahren immer allge-
meinere Anerkennung finden wird.

Rur wenige Tage vor seinem Hinscheide

wurde er bettlägerig und immer noch befaßte

er sich mit den Angelegenheiten des Roten

Kreuzes. Tann kam rasch und mit Wucht
eine unerwartete Verschlimmerung des bc-

stehenden Uebels« die Kräfte brachen jäh
zusammen lind der Erlöser Tod machte dem

Leben ein Ende, das, wie selten cineS, köst-

lieh war durch pflichtgctreue lind menschen-
I freundliche Arbeit bis zum Ende. Tie Fa-

milie, die Freunde und die gemeinnützigen

Anstalten, denen Nationalrat von Steiger
jahrzehntelang ein treuer Berater war.
darunter vor allem der schweizerische Zentral-
verein vom Roten Kreuz, werden das ver-
klärte Bild ves Vereinigten in dankbarem

j Andenken bewahren, jetzt lind immerdar.

Oie kekciMung Seilteàciliker vor im6 wàeii6 itirsr
vsrbringung in à lrrenaiàlt.

Or. H. Bcrtschinger, Schaifhnuscli.

«Fortsetzung.)

Selb st in o r dverdä ch tige G e i st e s -

kranke können außerhalb der Anstalt nicht

gehörig behandelt werden, und müssen so

schnell als möglich versorgt werden. In der

Zwischenzeit kann nur die minutiöseste
U e b e r w a ch n n g Unglück verhüten.

Daß die Ucberwachung eines selbstgefähr-

lichen Kranken bedeutend erleichtert wird da-

durch, daß er zu Bett gebracht wird, habe

ich schon gesagt. Aber auch dann ist die

Ucberwachung noch schwierig genug und außer

für ganz kurze Zeit für eine einzige Person
unmöglich. Selbstmordverdächtigen Kranken

ist nie zu trauen. Je ruhiger sie scheinbar

sind, desto gefährlicher sind sie. Auch hier
gilt das Sprichwort« „Ein bellender Hund
beißt nicht". Kranke, welche an einem fort
jammern, man solle sie umbringen, sie wollen
ins Wasser, die Revolver und Messer vcr-
langen, lim sich umzubringen, sind lange nicht

so gefährlich, wie jene stillen, angstgcquälten
Kranken, die nie direkt mit Selbstmord drohen,
denen man aber die Angst und die innere

Tnal an ihrem unbeweglichen, kummervollen

Gesicht ansieht, aus ihrem leisen Stöhnen,

ihrem unruhigen Blick erschließen kann.

Einen angstgequältcn Kranken darf man

sozusagen keine Stunde aus dem Auge lasseil.

Solche Kranke sind imstande, den Pfleger
mit der Bitte um ein Glas Wasser wcgzn-
schicken, um sich rasch aus dem Fenster zu

stürzen, aufzuhängen oder schwer zu verletzen.

Man lasse einen solchen Kranken keinen Augen-
blick allein. Schon mancher von ihnen hat
den Gang zum Abort benützt. nm sich das

Leben zu nehmen. Man gebe solchen Kranken

weder Messer noch Gabeln in die Hand,

sondern reiche ihnen das Essen erst, wenn

es draußen mundgerecht zerkleinert worden ist.

Man gebe daS Glas oder die Flasche nicht
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